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A K T U E L L

3+2 = 4+1. In Zeiten der Bologna-

Reform birgt selbst solch eine 

einfache Gleichung Zündstoff. 

Dahinter steht die Frage, ob das 

Bachelor-Studium drei und die 

Mas ter-Phase zwei Jahre dauern 

sollen oder ob es sinnvoller ist, die 

Gesamtstudiendauer auf vier plus 

ein Jahr aufzuteilen. Für das Phy-

sikstudium hat die Konferenz der 

Fachbereiche Physik (KFP) hierzu 

2005 klar Stellung bezogen und sich 

für „3+2“ ausgesprochen.&) Nur die-

se Aufteilung, die alle Fachbereiche 

übernommen haben, ermöglicht 

eine einjährige Master-Arbeit und 

somit einen Master-Abschluss, der 

dem bisherigen Diplom äquivalent 

ist. Anfang Juni zeigte sich aber bei 

der Plenarversammlung der KFP im 

Physikzentrum Bad Honnef, dass 

inzwischen einzelne Universitäts-

leitungen oder Landesregierungen 

Druck dahingehend ausüben, in 

einer Reform der Reform auf das 

4+1-Modell umzusteigen. Dies 

ginge auf Kosten des Masters, der 

– wie im angelsächsischen System 

üblich – zu einem „Notausstieg“ auf 

dem direkten Weg vom Bachelor 

zur Promotion degradiert würde. 

Die KFP hat daher in einer Resolu-

tion (Kasten) ihre Empfehlungen von 

2005 bekräftigt. Entsprechend kri-

tisch bewertet die KFP auch den fast 

track vom Bachelor zur Promotion, 

den einige Graduiertenschulen an-

bieten wollen. „In der Physik muss 

dieser Weg die große Ausnahme 

bleiben“, sagt Gerd Ulrich Nienhaus 

von der Universität Karlsruhe, den 

die KFP einstimmig wieder zu ih-

rem Sprecher gewählt hat. Dagegen 

spräche auch, dass der fast track 

aufgrund einer zusätzlichen, jedoch 

bereits zur Promotion zählenden 

Qualifizierungsphase überhaupt 

keinen Zeitgewinn bringe. Außer-

dem ermögliche laut öffentlichem 

Dienstrecht bislang ausschließlich 

der Master-Abschluss den Einstieg 

in den höheren Dienst. Demge-

genüber betonte Anselm Fremmer 

von der Deutschen Forschungs-

gemeinschaft, dass der fast track 

dem internationalen Standard 

entspreche und daher wichtig sein 

könnte, um internationalen wissen-

schaftlichen Nachwuchs, z. B. aus 

China oder Indien, zu rekrutieren. 

Inzwischen zeichnet sich immer 

deutlicher ab, dass zentrale Ziele 

der Bologna-Reformen, nämlich 

in Europa Mobilität und Transpa-

renz zu erreichen, bislang verfehlt 

wurden. Eine Studie, die die Euro-

päische Physikalische Gesellschaft 

EPS unterstützt von 24 nationalen 

Gesellschaften derzeit durchführt, 

zeigt große Unterschiede zwischen 

Kontinentaleuropa und England/

Irland einerseits sowie West- und 

Osteuropa andererseits. Wie EPS-

Vizepräsident Friedrich Wagner in 

Bad Honnef erläuterte, beeilen sich 

die Länder mehr oder weniger bei 

der Umstellung und definieren z. B. 

„student workload“ oder „learning 

outcomes“ unterschiedlich.#) Aber 

auch in Deutschland nimmt durch 

die generelle Verschulung und den 

gestiegenen Noten- und Prüfungs-

druck die Flexibilität ab. Dadurch 

studieren die angehenden Physiker 

zwar zielstrebiger, wie ein von der 

KFP eingeholtes Stimmungsbild 

zeigt, sie verbringen aber auch 

seltener ein Semester im Ausland. 

Gleichzeitig deutet aufgrund der 

eher gestiegenen Anforderungen 

nichts darauf hin, dass die Abbre-

cherquote zurückgeht. Vertreter 

der Fachbereiche beklagten in Bad 

Honnef, dass die Lernatmosphäre 

„dahin“ sei, und kritisierten die auf 

sechs Wochen angelegte Bachelor-

Arbeit, die Ressourcen koste und 

nichts wert sei. Die Bachelor/Mas-

ter-Umstellung und die Reform der 

Reform wird die KFP sicher noch 

über Jahre beschäftigen.

Stefan Jorda

■ Mittel für DFG und MPG

Die Gemeinsame Wissenschafts-

konferenz (GWK) von Bund 

und Ländern hat Anfang Juni die 

Fördermittel für die Deutsche For-

schungsgemeinschaft (DFG) und 

die Max-Planck-Gesellschaft für 

2010 beschlossen. Die DFG erhält 

insgesamt rund 2,3 Milliarden Euro 

– davon für die Grundförderung 

1,5 Milliarden Euro und für Son-

derfinanzierungen 736 Millionen. 

Die Grundförderung entspricht der 

im Pakt für Forschung und Inno-

vation verabredeten Steigerung um 

3 Prozent gegenüber 2009. Zusätz-

lich erhält die DFG für die Sonder-

finanzierungen rund 258 Millionen 

Euro für Programmpauschalen, 

weitere 85 Millionen Euro Bundes-

mittel stehen für Großgeräte zur 

Verfügung. Für die Durchführung 

der Exzellenzinitiative erhält die 

DFG 393 Millionen Euro.

Die MPG wird 2010 von Bund 

und Ländern Mittel in Höhe von 

rund 1,2 Milliarden Euro erhalten, 

das sind ebenfalls 3 Prozent mehr 

als 2009. (GWK)

Die Umstellung der Physik-Studien-

gänge in Deutschland auf das gestufte 

System von Bachelor- und Master-Ab-

schlüssen ist nahezu vollständig er-

folgt, und die ersten Absolventinnen 

und Absolventen haben die neuen 

Bachelor-Studiengänge erfolgreich 

durchlaufen. Die Konferenz der Fach-

bereiche Physik stellt aus diesem An-

lass fest, dass sich die in ihren am 18. 

Mai 2005 beschlossenen „Empfeh-

lungen zu Bachelor- und Master-Stu-

diengängen in Physik“&) getroffene 

Entscheidung für einen dreijährigen 

Bachelor- und einen zweijährigen Mas-

ter-Studiengang bewährt hat. In dem 

durch die Bologna-Beschlüsse vorge-

gebenen Rahmen von insgesamt fünf 

Jahren für konsekutive, zum Mas ter-

Abschluss führende Studiengänge er-

reicht die dreijährige Bachelor-Ausbil-

dung eine grundständige Berufsbefä-

higung bei breiter Allgemeinbildung 

in der Physik, das anschließende 

zweijährige Master-Studium die for-

schungsorientierte Ausbildung der 

Physikerinnen und Physiker auf 

höchstem internationalen Niveau.

Beschlossen von der Plenarversammlung 

der KFP am 3. Juni 2009 in Bad Honnef

K F P - R E S O L U T I O N

&) www.kfp-physik.de/

dokument/Empfeh-

lungen_Ba_Ma_Studi-

um.pdf

#) Die ausführlichen 

Ergebnisse werden in 

Kürze vorliegen.

■ Master nicht als „Notausstieg“

Die Konferenz der Fachbereiche Physik bekräftigt ihre Empfehlungen zu den neuen Studienabschlüssen.


